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Völkervernichtung un Völkermıssıon.
D1iıe theologische Bedeutung der Textgeschichte

arörtert eispie VO:  } 2

Klaus oenen onn

nrn WIRN N4 1Y7T? a5> 1331 nın? Nn ?2U

Jahwe, versetz iıhnen einen ' Schrecken V

erkennen SOl len die Oiker S LE S1ind e1ıln.
Meisten 1ST 21 X31 ecken lLesen

Spricht Textzeugen der geht darum,
gegen die vVier und die gleichgestellten er einschrei
die Elenden sSeines es retten V16 erklärt, die

Olker die sinken, V18, S11 Hölle
die Völker E1LNEIN vernıchten übergeben und 277 varıle: diese

Aussage, ımter Aufnahme der Traditıon vom Gotteskrie‘ 1
tödlichen Jahwe-Schrecken (X1N) auf die er kammen assen S1ie

erzı ımd erkennen, S1e nı  l1ge ımd STErDLLCHE
eın (W1IN) Sind.

J: ihnen hin,
erkennen SsSOLlen die VOlker S1e sind Menschlein.

hebräischen dschriften Ylieferte KONSONANT:
nıch: N12 ' Schrecken' SONdern nm 172 'Iehrer'5 weschrecken

ZUX Zitierung: Beıi salmenkommentaren ınd Verfasser und Erscheinungs-
jahr angegeben.
Das dagegen zuweilen angeführte AYrgument, Y könne nıcht Objekt VO)] nQ7?U
SSCLN , annn angesiıchts Von Dtn 11 12) nıcht überzeugen D1iıe V O]

HITZIG (1863) unter Verwels auf Ps 141, vorges  lagene Änderung V O'
11712 1V "Wache' ist ebenso unnÖöt1g WLl  D UHMs (1899) Vorschlag, 077a

D?NA) vokalisieren und unter diesen Stolzen den ınnerısraelitisch
angefeindeten Priesteradel verstehen. Das gleiche gilt TÜr die VO:  -
anders KBI S vertretene Lesart n XxN 'Verfluchung'
Die Lesart NA12 bezeugen eilnıge hebräische Handschriften, Aqguila un! Qu1inta
(beide OßNua) , Theodotion mOßOV) , Targ. 8N2NT) und die lat Übersetzung
des Hieronymus; vgl Sir Makk 32
Ziu NA12 vgl Gen 2; Dten D 25 34 12 Jer 3° A
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15 also keine z1ıe nıch:; auf die Vernichtung er
Feinde, auf A1NSU YT? V21b wird die
Einführung 1Nes Lehrers verstärkt ımd gestellt. Be1ı Lehrer
W1rd einen Toralehrer denken en. d1ie etymologische
Verwandtschaft 473133732 ımd 1733 Die und olgen T1UM
Gallıcanum der ga üÜübersetzen N4 137n also Rech: vouoBGETNsS bzw. l1e-
gıslator YI1aR bzeichnet Menschen nıch: unte: "Nichtig-
el y SONCdern UNtTE: dem 'Gehorsam' Die er sSoLlen nıch ihre
Ni  E und Vernichtung erfahren, ‚ONdern S1e SsSOLIlen erkennen, S1e

der e1inen 1  7 Gehorsam schulden. S1ie soLllen
gO  2  e auf S1iCH ımd W1LId also frem-
denfreundliche Die Olker SOLLlen nıcht vernıchtet werden,
SONdern welich 1in terschıied! S1ie SOLLeEeN Beachtung göttlichen
Gesetze Missioniert

Die Masora VOkalısı: m3n NI1MN ımd VerTerkt 1473177
hler 'n geschri1: sSel. 117112 Wwird also nıch:

S1inne 'Lehrer' verstanden, als orthographische Besonderheit SEL

klärt Sinne NX ' Schrecken'! In  e  ert. Die Masora da-
Z zurück. Gegen die fremdenfreundliche Tendenz des —

ZzZ1e. die Vokalisation wieder aut die Vernichtung Völker.

Dem folgen die Oommentare VO):  3 M E (18537) , F, BAETHGEN Autfl.
1904) , DE FZ Auf£l. Unı | DE "DZ (1925) Nach M. AHOOD
AUTE- bedeutet 71172 "Trense'. Das Oomen Oomme Von 1nı? 'leiten' un!
bezeichne eın Gerät, das der Leitung dient.
Vgl Jes 30 ,20; I7job 3022 m1ıt 117313372 jeweıls eın enner des rechten
Verhaltens gemeint UE
SO uch die SYrısche un! die arabische Übersetzung. Nach Symmachus SOollLl
der err den Völkern nıcht einen Gesetzgeber, sondern das Gesetz geben(VOUOV) . (nicht die LEeV. erbibel) übersetzt: jnen, err
eınen Meister/ Das die Heiden erkennen/ das G1le Menschen sSind" Der Mei-
Ster SC 11 den He1iıden das esetz geben, das Orn anrıchtet un: tötet.
CS dadurch erkennen die Menschen, Wa  { S1Lıe sınd, nämlıch Kinder der Sun-
de, des Orns unı des Todes. Der Erkenntnis des Gesetzes dann, und
ınsofern übersetzt Hileronymus ach ‚UTHER 117312 mML “COrTrTor“; der error
der Gewissensqualen. LUTHERS Psa  enauslegung, hg V O!  5 E,“ MÜLHAUPT ,

Göttingen 1959, 162, DbZw. LUTHER , Operati  es LN Psalmos, 1519—
FSZT. Tei E hg. Von G. und M. 7 Köln Wien 1981-,
563-565.
Vgl A 1157 1 Ps 60,4.



übersetzt 9325
Furch: weise, DU, ZU y
die sSOLLlens S eın sind S7ie.

n?U 'zweisen!' se’ gıb A einen Sinn.

xGottesschrecken ımd tödlıchen Furcht, die Jahwe SE1Ne

Feindee S1e vernıchten, Wird demütige GOTtTt
Völkern uweisen soll, he1ißt, Ehrfurcht und nöt1ıgen
Respekt verleınen a6 1 1- errel: mit sSeiner Wortwahl,

Wortlaut nach vokalıisı übersetzt, gesehen
Konsonantentext den rgrund rückt. Die er SOl len nıch:

Jahwes:ı vern1  e S1e SOLLen fürchtenden
zweiten Zeile auf, Menschlein' bestimnmm-

Artıkel erhält. Die Völker sSOollen fürchten umd GOTtTT

GOtt und Mensch 1Ste eın S1nNnd S1e und nıch: Jahwe.

Die von ZUNZ 1837 herausgegebene jüdische Übersetzung
hebräischen Bibe. g1b 9,21 Ww1le folgt wieder

e, Ewiger, e1ne Warnung
Ertahren SO. die Völker, SGS1e terbliche S1Nd.

.9 1SE arnumg a Eine Warnung eın ımd HT
eline bestimnmmte vermitteln. handelt sich auch be1ı dieser Ö

SsSetzung üÜberaus interessan: ersu ntext 147 1712 —_
rer' geNaAausOo gerecht W1Le der Ooret1ıschen ' Ookalisierung dieser
KONsONANnten Siınne N12 Rurcht!? eL. 9213
Die au  jeehrenden OÖlker SOl l1en nicht glei vernichtet SONCdEern S1e

SOLlLlen eline drohende Warnung erhalten. W1L1Ird SOZUSAgEN e1Ne Gele-

el noch 1NS1! kammen , S1e GOott
Menschen S1iNd. Nutzen S1Le diese legyenheit nıch: ımd zıehen

sie aus der Warnung keine SO werden sie - auch das s  in dem dro-
arnung Vernichtung en. Die ZUNZ-Übersetzung

macht also ımter Aufnahme vOolkerfreundlıchen Tendenz des textes

VöLlkervernichtung des isierten e1ine VOölkervernıch-

tung, die durchaus NOC|] 1äßt TÜr die NS OLker,

findet sich 9,27 aut einem Gedenkstein, der 1938
der Reichspogromacht zeYstörten SYyNagoge steht. lautet die Übersetzung,

CR die Übersetzung mıt 'Denkzettel 7 D GERSTENBERGE: uU.4. 4 Zu 417e
mein Dl Psalmen und lagelieder, eukirchen-Vluyn, Au£f£fl. 1989,
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d1ie S1ich ' ZUN:! anlehnt:

e, Ewiger, e1i1ne Warnung hin.
Erfahren sollen die Völker, S1le alle Menschen sSind,.

sprüngLl.ichen V21b, die ZUNZ-Übersetzung
wiedergibt, SOl len die er erkennen, SG1e COLaMNl ıche ß
schen (W% 3N) Sind. der verschwindet Aspekt 'Sterblichkeit!'
und ml Ia“ eingefügt. geh‘ dadur“ nıch: darum,

gewa.  gen Völkern OÖhnmacht gezelgt Wird, sondern darum, G1e
erkennen sollen, alle Menschen Menschsein glei geadelt
SinNnd. Jjetzt nıcht auf die Nichtigkeit der Völker, SONdern auf
die el aller Menschen. Die VOölker SOLLenNn niıch: erkennen, sie,
namLich Sie selber, sterblich S SONdern sle, namLlLich die anderen VÖöl-
ker -  das meint im Kontext  S Mahnmals  SONdere die Juden - aıx  _
le sind, die als sSOLlLche behandelt mussen. d1ie Zu-

Fügung des Wortes W1L1rd V21b Sinne ‘alle Menschen Sind gleich'
gedeutet. theologischen der terregenden Mach: GOtTttes
die ergänglichkeit des Menschen gegen!  4X ımd autf
aliıter ziıe WL anthropologische alle Men-
Sschen gleichermaßen Menschen S 1ind.,

Die verzichtet retation Ps G1 auf die
Racht  D die Vernichtung der Feinde, e1l1Ne Bitte, die ange-

Siıchts Massenmorde Nazi-Zeit VRers ımd Nn1.ıemandem verdenken
ware. wünscht sich nıch: Feinde, sondern SpPFLE. siıch die
el  el aller Menschen die mahnendem Ton,

alle Mitbürger Menschen sSind als Menschen behandelt sollen.
dieser retation des Psalmenverses sıch

nıch: auf die Vergangenheit, weist diese unNnsSsSetTe (e-—
ımd Zukunft.

D1iese Überlegungen 9,21 sOolLlen ansatzweise zeigen, WOLC1LN die Aufgabe
der Textgeschichte bestehen kann.

Die geschichte Le’ eın Pendant Textkritik. Die gangıge PYra-

X1S der TTFas  + l1ichen geh‘ &. UEL: ımd

abgedruckten Leningrat  1S Die Textkritik versucht elınem
ersten etiıschen Arbeitss!  Ltb; ursprünglichen rekonstru-

ieren, Text, Seinerzeit (ca K F I1a

kanonisiert diesem analytischen Arbeitsschritt sSO1llLte Il B die
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Textgeschichte als eiıgener synthetis: Arbeitsschritt hinzutreten umnd

Kanon der klassiıschen historisch-kritischen Methode aufge-
werden. Innerhalb dieses Kanons ver! S der itsschr1ı 'Text-

geschichte Textkr1iıtıiık W1Le die Redaktionsgeschichte M TerarkrTitee D1ie

Textgeschi: SEtTZTt die Redaktionsgeschich‘ POTT- Fragt diese nach der theo-

l1ogischen on aller Redaktionsschichten, die Textgeschichte nach der

theologischen aller Textvarianten.
Die Textgeschichte teYrsucht die P  VE Entwicklung des bere1lıits

kanon1ısiertenI Die Bearbe1itung der m1  stamentlıchen

endet eineswegs OnN1sS1erung, SONdern Satrzt sich SsScwoh l be1im

schre1iben ımd Vokalısıeren des hebrä1ıschen Urtextes als beim Übersetzen

dieses andere Sprachen CS D1ie OX textgeschichtlicher
Arbeıt wendet sich die 1MMer Ybreitete Vorstellung, e1n GYrOßB-

P der Textvarıanten aurt KONTO üÜübermüdeter und Muttersprache nıcht

Janz Oder Übersetzer geht. Textges:  ichtler TEl

EeLrLAdLle humanuım 8st durchaus m1Lıt der Möglichkeit, Absı und

Übersetzern versehentlich er ımterlaufen sind, geh‘ einmal

davo] al d1iese sıch be1ıi ÖOTt minimaAalen lerungen theologische
Gedanken gemacht Diese sSOöOLL die Textges:  Chte chzeichnen.

Die Textgeschi: Tr der usgangspunkt der Auslegungsgeschichte. Sie

S1'  gt alle 'arıan: 1Nes Textes b1ıs die ge ZASE1t. Ahrend

die alttestamentliche Textkritik bel hebräischen COodices des ttelalter:

etzt, ich dort kanon1islierten vorzutasten, der den

umgekehrten beschreiten synthetische Arbeitsgang 'Textgeschichte' nıcht

beıl mittelalterlichen Handschriften stehen bleiben sıch vielmehr

mit elnem Zeiltraum schäftigen, der be1ı der Kanonisierung des Urtextes e

fangt und bis CL Tage TeN| Antıke ımd Moderne Übersetzungen werden

der Textgeschichte deswegen gleichermaßen auf theologische
hın ımtersucht. Die ges  C eine theologiegeschichtliche
Zielsetzung. on durch die 20007Jährige 1Nes alt-

stamentlichen zeichnet SsS1ie dessen theologiegeschichtliche ‚utung
nach, sofern SsS1ıch diese der Wiedergabe des aufwelisen 1äßt. —

geschichtliche &n  S' verläßt die t+raditionelle Frageste.  ung
Exegese , die sich auf dıie Geschichte eines mit seiner jeweiligen

Vgl. Q Kı Exegese des Alten Testaments, Ne  irchen-Vluyn 152 DA

1989,
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theologischen On b1ıs hin Kanonisierung Z1  / ım terniımnmt
einen eTrsten Schritt eliner Auslegungsgeschichte des S,

AuslLegungsgeschichte der bıblischen gebührt : der
eOlogie e1n wesent i: höherer Stellenwert als bislang zukanmt . Die
Auslegungsgeschichte helfen, e1lne Brücke zwischen Fächern der
Theologie bauen. Fehlen iner sOLchen Brücke W1Ird ÖL beklagt, ımd

un.ıversitären Praxıs W1LYrd wen1lg unternonmen , eline sOLlLche Brücke bauen.
Die e1in Fach spezlialisierten bieten, S1e sıch mLt Fach

aller Regel ausgelastet fühlen, selten Facherübergreifende Veranstal-
tungen q Studenten, die alle Fäacher studieren MUsSsSen
und allen geprüft werden, überlassen, diesen Fächern Erlernte
1rgendwie zusanmenzubringen \vermitte nebeneinander Stehen
lassen. Textgeschichte uslegungsgeschichte die
Verbindung zwischen sSziplinen herstellen. Sie Wird kxegese e1-
1165 alttestamentlichen beginnen, die Rezeption dieses
Neuen Testament und gesamten Kirchengeschich: (sowie ımte:
en , der systematisch-theologischen Frage gelangen, welche Be-—
deutung heu;  f hat, schließl ragen, W1LEe diese Be-
deutung Predigt undTvermittelt werden Die Ekxegese eines
Textes zeıchnet also Verbindung mit Auslegungsgeschichte des
Idealfall dessen gesamte Sinnvie und zeigt gen Ausleger,

welchen Traditionen Sich be1i seiner Auslegung Die ınnvielfalt
als gespröchenen DZW. als Prediger die Frage, wel-

cher des Textes angesichts vorfindlichen innvielfalt Sselner
Situation WL i1st DZW. predikabel erscheint. Textgeschichte

diesem hier dargestellten Sinne als usgangspunkt eliner die Sinnfülle des
darstellenden Auslegungsgeschichte, i1St S1e eminent theologi-

scher utung.


